denden Nacken frei. 


Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro, 249. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 23. Oktober. 


Severinus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 41 M., Unterg. 4 U. 47 M. — Mond ⸗Aufg bei Tage. Untergang 3 U 37 M. Morg. 


Inſetate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Berliner Wochenſchau. 


Die Rieſendame Berolina. 

Das Angebinde, welches die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde dem Architekten⸗Congreß widmete, verſpricht 
den Entwickelungsprozeß unſerer Reſidenz von 
unſcheinbaren Aufängen bis zur heutigen Geſtalt 
der Großſtadt darzuſtellen. Unſere Skizze be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, dem Leſer in ftattihen 
Umriſſen ein Bild ihrer heutigen Erſcheinung 
und ihres wirthſchaftlichen Lebens zu geben. 
Wenn wir ſie zunächſt in allegoriſcher Form vor 
das Auge führen, ſo geſchieht es, um zu zeigen, 
wie ein ſo großes Gemeinweſen ähnliche phyſio⸗ 
logiſche Prozeſſe und Erſcheinungsformen aufweiſt, 
als die organiſche Bildung des Individuums. 

Roch immer im Wachsthem begriffen, hat 
fie einen Körper⸗Umfang von 1¼ Quadrat- 
Meile und reicht mit ihren Extremitäten bis 
Schöneberg und Charlottenburg, Pankow und 
Tegel; ihre arbeitenden Hände fret ſie in das 
Voigtland und Frankfurter Weberviertel; in den 
erſteren blühl ihre Eiſen-Induſtrie, in dem andern 
wirkt fie Wollengewebe in ſolchen Vorräthen, 
daß nicht allein ihre eigenen Kinder, ſondern 
auch ihre Landesverwandtſchaft genug daran hat. 
Ihr Fettgewicht iſt ſo groß, daß ſie über 7 
Millionen Commuualſteuern jährlich ausſchwitzt. 
Ihr Augenpaar ſind die Gaswerke, von denen 
das eine aber mit engliſchem Glanze leuchtet 
und kleiner als das ſtädtiſche erſcheint. Sehr 
muſikaliſches Gehör haben ihre Ohren, welche 
am Opernhauſe nnd der Singakademie liegen 


und die Rede ihr 8 am Dönhofsplape und Reichs⸗ 
tagsgebäude aufgethanenen Mundes, der in 265 


Preßorganen ſeine Weisheit ausſtrömt, dem aber 
öfters, wenn er zu vorlaut dem pater familias 
erſcheint, ein Maulkorb angelegt wird. Das 
Riecyorgan liegt an der Panke, bei deren Düften 
ſie ſich aber oft das Naſentuch vorhält. Die 
ſchöne Partie unter den Linden bildet ihr 
Rückgrat und am Luſtgarten legt fie ihren blen⸗ 
Am Kreuzberg rundet ſich 
plaſtiſch der untere Theil ihres Rückens, das 


große Hirn bildet die Univerſität, das kleine be⸗ 


4 


ſteht in zahlloſen Schulzellen, 1800 Studenten 


und 35,000 Schüler be s renzen deſſen Umfang 
und 1540 in einem Jahre erſchienene Bücher 
—— —— —V— — es 


Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 
Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Graf Grabowski. 


de 


Aus der Bruſt der Frauen rang ſich ein 
Angſtſchrei, und laute, thränenvolle Klagen 
folgten ihm; der junge Mann hörte daraus eis 
gentlich nur, daß die ältere Dame Jenen ihren 
„theuren Mann“ nannte, die Jüngere: beſter 
Onkel, — denn er hielt es nun für das zuerſt 
Nothwendige und Heilſame, ſich danach umzuſe⸗ 
hen, ob und wie man den a Wagen 
verlaſſen könnte, um wieder auf ſicheren Boden 
u gelangen. Der eine Wagenſchlag befand ſich 
Fa über den Köpfen der verunglückten Reiſenden; 
es gehörte eine Art Turnerkunſtſtückchen dazu, ihn 
zu öffnen und ſich empor zu ſchwingen. Er voll» 
führte dies ohne großes Bemühen glücklich. 

Welch' grauenhafter Anblick bot ſich ihm 
dar! — Etwa die vordere Hälfte des Wagenzu⸗ 
ges lag auf der Seite, den glücklicherweiſe nicht 
hohen Eiſenbahndamm hinabgeſtürzt, — die Lo⸗ 
Comotive und die erſten Wagen ſchienen vollſtän⸗ 
dig in⸗ und übereinander gefahren und zerſchmet⸗ 
tert zu ſein; das qualmende Ungeheuer an der 
Spitze ſprühte Dampf, ſiedendes Waſſer und 
Feuerfunken um ſich; erſt wenige Paflagiere hat⸗ 
ten die Wagen verlaſſen gekonnt, die Beamten 
ſtanden auch noch ganz betäubt da, — dazu ein 
markerſchütterndes Schreien und zweckloſes Um⸗ 
herlaufen, eine grenzenloſe, unbeſchreibliche Ver⸗ 
wirrung Was dieſes Chaos noch ſonſt Alles 
5 ſich barg, — wer konnte es jetzt beurthei⸗ 
en? — 


Der junge Mann begriff, daß man vorder⸗ 


hand auf energiſche Selbitbilfe angewieſen war; 
mit kräftiger, volltönender Stimme rief er einen 
der 8 Schaffner herbei, der gerade in der 

übe auf eigenen Füßen ſtand, erinnerte ihn mit 


bekunden ſeine Gelehrſamkeit. Ihr königstreues 
Herz liegt am Schloß, der Thiergarten bildet 
ihre Lunge, das Rathhaus iſt ihr unverfälſchter, 
Steuer⸗Einnahmen verdauender Magen und 
als abſonderndes Organ, Leber und Galle, fun⸗ 
girt der Molkenmarkt. 

Eine Robe mit 580 Straßenfalten, meiſt 
in der Fagon des Kaſernenſtyls zugeſchnitten, 
umſchließt ihren Leib, deren Saum mit einem 
Spitzenbeſatz von reizenden Villen und Colonien 
garnirt iſt. Unter dem Gewande trägt ſie eine 
umfangreiche Crinoline von Gäsröhren und an 
einen bequemen Unterrock arbeitet für ſie Herr 
Hobrecht mit dem Kanalbau, während ſich ein 
noch unvollendeter Gürtel von Pferde- und Ei⸗ 
ſenbahnen um ihre corpulente Taille legt. 

Sie beſitzt ein ſehr großes Portemonnaie, 
welches in der Jägerſtraße liegt, und welches 
einen Jahres⸗Umſaß von 900 Millionen hat. 
In der Schatulle des Kaſſenvereins cirkuliren 
2143,000,000 Thaler, und außerdem liegen in 
ihrer kleinen Sparkaſſe über 3½ Millionen. 
Dazu ſchägt man den Werth ihrer Grundſtücke 
und ihrer Inmobilien auf 900 Millionen. Welch 
eine reiche Frau! 

Aber ihre Wirthſchaft hat auch viele Eſſer. 
Ihre Vorrathskammer placirt jährlich über 24 
Tauſend Centner Weizenmehl und über 22 Tau⸗ 
ſend Centner Roggenmehl, während 7 Tauſend 
Centner Weißbrod und 200 Tauſend Centner 
Roggenbrod eingeführt werden. Alljährlich kom⸗ 
men auf ihren Tiſch 36 Tauſend Ochſen, 38 
Tauſend Kühe, 100,000 Kälber, 230,000 Schweine, 
196,000 Hammel, 3000 Pferde, 20,000 Gänſe, 
1200 Stück Rothwild, 1100 Stück Dammwild, 
500 Wildſchweine, 12,000 Rehe, 20,000 Haſen, 
4000 wilde Enten, 21,000 Centner Butter. 
Dabei werden 457,000 Centner Bairiſch Bier, 
198,000 Centner an großen und kleinen Weißen 
und 25,000 Centner an Braun- und Bitterbieren 
und 10,000,000 Flaſchen Selter- nnd Soda⸗ 
waſſer getrunken. 

Außerdem erfordert ihr Haushalt über 
716,000 Kubikmeter Brennholz, 300,000 Kubik⸗ 
meter Torf, 12,000,000 Hectoliter Kohlen und 
98,000 Faß Petroleum. 

Alljährlich empfängt ſie den Beſuch von 
3½% Millionen Perſonen, welche fie bewundern 


wenigen Worten an ſeine Pflicht und hatte ihn 
dadurch für ſich gewonnen. Der Mann kletterte 
zu ihm auf den umgeſtürzten Wagen und half, 
die beiden Damen auf feſten Boden zu bringen, 
danach den Verwundeten; nachher lief er wieder 
fort, um anderswo zu helfen. 5 

Man befand ſich auf freiem Felde; erſt etw 
tauſend Schritte weiter hob ſich aus magerem 
Buſchwerke ein kleines Dorf heraus. Unter den 
vielen Gruppen, die ſich neben dem Eiſendahn⸗ 
damme 5 den Feldern und Wieſen bildeten, 
wurde eine durch unſere vier Paſſagiere herge⸗ 
ſtellt. Der blutende vornehme Herr lag lang 
ausgeſtreckt auf dem Boden, und ſeine jammernde 
Frau, deren Leidenſchaftsausbrüche faſt grauen⸗ 
voll klangen, da ſie Himmel und Erde verwünſchte, 
hielt ſeinen Kopf in ihrem Schoße; auf der an⸗ 
deren Seite kniete das junge Mädchen und hielt 
in krampfhafter Angſt die Hand des Verwunde⸗ 
ten, wobei nur die Worte über ihre Lippen gin⸗ 
gen: 

„O ein Doktor! ein Doktor!“ 
Auch der bis dahin fo verachtete Mitpaſſa⸗ 
gier war auf das Eifrigſte um den verunglückten 
Mann bemüht, der ſich doch wahrlich kein Recht 
an ſein Mitgefühl erworben hatte; wenn es ihm 
auch nicht ſofort gelang, das fließende Blut zu 
ſtillen, jo konnte er doch wenigſtens halb die Art 
der Verletzung entdecken. 5 

„Mein Fräulein! erwiderte er auf den Hil⸗ 
feruf des ge Mädchens dann, — „ich bin 
Arzt und kann Sie nunmehr auf Pflicht und 
Gewiſſen verſichern, daß bei Ihrem Herrn Papa 
oder Onkel keine große Gefahr vorliegt; er iſt 
durch die Glassplitter nur an der Stirn und den 
Schläfen verletzt worden, aber es ſind nur leichte 
Fleiſchwunden. Sie werden ſich überzeugen, daß 
die Blutung bald aufhört; — wenn ich nur ein 
wenig Pflaster und Verbandzeug hätte!“ 

en Frauen mochte ſich ein großer Stein 

vom Herzen heben; ſie ſahen jetzt mit vollem 
Vertrauen auf den jungen Mann, in dem ſie 
wohl einen rettenden Engel erblickten; vielleicht 
kam erſt 15 das Gefühl des Dankes, den ſie 
ihm bereits ſchuldeten, über ſie. 


wollen. 145 Omnibuswagen befördern jährlich 
12—13 Millionen Menſchen, 417 Droſchken 
1. Claſſe und 3490 2. Claſſe raſſeln täglich 
durch die Straßen, während 280 Thorwagen und 
15 Spreedampfer in die Umgegend Berlins 
führen. 

Ihre Correſpondenz iſt ſehr umfangreich, 
namentlich zur Neujahrszeit überfällt ſie eine 
wahre Schreibewuth. Sie ſendet jährlich 10 
bis 11 Millionen Stadtpoſtbriefe, 26 Millionen 
Briefe in alle Wett, 3 Millionen Packete und 
1¼ Millionen Telegramme ab. Dabei ſpedirt 
ſie an 15 Millionen und empfängt an 49 Mil⸗ 
lionen Centner an Waaren mit den Eiſenbahnen. 

Sie hat 910,000 Kinder, deren größter 
Theil ein Nomadenleben führt, denn von 100 
Perſonen ziehen jährlich 42 aus und die Umzugs⸗ 
koſten betragen jährlich über 1 Millionen Thaler. 
Der geringſte Theil der Bewohner iſt in Berlin 
geboren, von 100 Perſonen ſind je 58 Perſonen 
aus der Provinz übergeſiedelt. Es zogen im 
Jahre 1872 129,000 hinzu und 86,000 drehten 
Berlin den Rücken; es wurden 35,000 geboren 
und ſtarben 17,000, während 11,000 Hochzeiten 
ſtattfanden. 

Berlins Religioſität ſteht, wenn ſie vom 
Kirchenbeſuch beurtheilt werden darf, nicht im 
beſten Rufe, dabei iſt ſie jedoch ſehr wohlthätig, 
denn die Armenpflege erfordert eine Ausgabe 
von 1½ Millionen Thaler, während fie aus 
den ihrer Verwaltung unterſtellten Stiften über 
1 Million Thaler vertheilt. Den Hausfrieden 
ſcheint ſie wenig zu pflegen, denn alljährlich werden 
in der Jüdenſtraße 37 Tauſend Bagatellprozeſſe u. 
32 Tauſend größere, außerdem 3½ Tauſend 
Injurienprozeſſe und 680 Eheſachen verhandelt. 
Noch ſchlimmer ſieht es am Molkenmarkt und in 
dem Lagerhauſe in der Kloſterſtraße, wo ihr oft 
das Gewiſſen ſchlägt, aus: 1242 Verbrechen, 
5968 Vergehen und 12 Tauſend Uebertretungen 
fanden dort 1872 ihre Beſtrafung. 

In der Bevölkerung giebt es über 15 Tau⸗ 
ſend Trödler und Heiter, 4630 Speiſe⸗ und 
Schankwirthe 581 Bäcker und 714 Schlächter. 

200 Selbſtmorde und 300 tödliche Unglücks⸗ 
fälle kamen im Jahre 1872 in ihrer Familie 
vor die ſie aber ſchnell vergißt, da täglich der 
Polizeibericht neue meldet. 729 Mal brach in 


ihren Bewohnungen Feuer aus, doch waren 600 
davon nur von geringem Umfange und bei 22 
war es blinder Lärm. - 

Was den Charakter unſerer Dame anbetrifft, 
ſo giebt es unter ihren Kendern allerdings lockere 
Vögel, im ganzen macht ſie aber den Eindruck 
einer ehrbaren thätigen Hausfrau. Sie prunkt 
nicht mit pikanten Reizen abenteuerlicher Antece⸗ 
dentien, wie ſie ſich ihre fränkiſche Schweſter mit 
Blut und Opfern erkauft hat. Ihre Geſchichte 
iſt eine Geſchichte der Arbeit und wird es ferner 
ſein. Sie wurde Anfang dieſes Jahrhunderts 
mehrfach von Ruſſen und Franzoſen umworben 
aber fie ſchickte die letzteren bei Großbeeren mit 
blutigem Korbe heim. Daß ſie einen Hausfreund 
habe, wird freilich gemunkelt, indeß weiß Jeder⸗ 
mann, daß ihr Verhältniß mit Papa Wrangel 
ein gänzlich harmlofes iſt. 

Reinhold Schlingmann. 


Deutſchland. 


Berlin 21. Oktober. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König wohnte geſtern Abend zunächſt 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bet 


und beſuchte dann noch das Opernhaus. Heute 


Vormittag arbeitete Se. Majeſtät mit den Chefs 
des Civil⸗ und Militär⸗Kabinets Geh. Kabinets⸗ 
rath von Wilmowski und Generalmajor von 
Albedyll, nahm die regelmäßigen Vorträge und 


im Beiſein des Kommandanten Generalmajors 


v. Neumann die Meldungen einiger hier einge⸗ 
troffener Generale und anderer höheren Militärs 
entgegen und ſtattete darauf der Prinz Karl, 
welcher um 10 Uhr von Potsdam nach Berltn 
gekommen war, im königlichen Palais einen Be⸗ 
ſuch ab. Mittags empfing der Kaiſer den Oberſt⸗ 


Kämmerer Grafen v. Redern ꝛc., dintrte um 3 


Uhr allein und wird dann um 4½ Uhr auf der 
Hamburger Bahn, begleitet von den königl. 
Prinzen, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, 


157d. 


welcher Mittags aus dem Harz hierher zurück: 


gekehrt iſt, den Flügeladjutanten Oberſt Grafen 
Lehndorff und Major v. Winterfeld, dem Leib⸗ 
arzt Dr. v. Lauer ze. von hier nach Ludwigsluſt 
reiſen, um daſelbſt morgen und übermorgen 
Jagden abzuhalteu. 

— Die Eröffnung des Reichstages iſt nun⸗ 


Für den Verband war ſchnell Rath geſchafft; 
die ſpitzenbeſetzten Taſchentücher konnten dazu die: 
nen. Das junge Mädchen ſprang ſchnell auf 
und kehrte in Kurzem mit Waſſer zurück, das ſie 
in ihrem Filzhute aus einem nahen kleinen Waſ⸗ 
ſertümpel geschöpft hatte; — die Mittel waren 
ſchwach, genügten aber in einer kundigen Hand; 
der Verband wurde möglichft kunſtgerecht ange⸗ 
legt, und der vornehme Herr ſttäubte ſich nicht 
dagegen, weil er wirklich bewußtlos geworden war. 
Dieſer Zuſtand dauerte indeſſen nicht lange; 
bald kehrte das volle Bewußtſein zurück, 
und der arme Mann, der leiſe jammerte, wohl 
noch in der Erinnerung an den ausgeſtandenen 
Schreck, denn er mußte zugeben, daß er keine 
beſonderen Schmerzen empfinde, benahm ſich nun 
nicht allein gegen die Seinigen ganz liebevoll, 
ſondern drückte auch dem jungen Manne warm 
die Hand, der ihm kurzweg als Herr Doctor 
vorgeſtellt wurde; mit ſeinem ſtolzen Dünkel ſchien 
es vorbei zu ſein. $ 

Augenblicklich ließ ſich nichts weiter für ihn 
thun, ebenſo wenig für die Damen; man mußte 
eben abwarten, bis eine Gelegenheit zur Weiter⸗ 
reiſe geſchafft war. Sich darauf berufend, er- 
klärte der Doctor ſehr artig, feine Hilfe dürfte 
auch wohl anderswo noch dringend nothwendig 
ſein, er werde aber nicht e möglichſt 
bald zu der Familie zurückkehren, worum er auch 
einftimmig gebeten wurde, 

In der That ſah es um viele Andere, theils 
Paſſagiere, theils Beamte der Eiſenbahn, viel 
ſchlimmer aus, wie um den nur leicht verwunde⸗ 
ten Herrn. Aus dem Lärmen, welches die vie— 
len unverletzt Gebliebenen machten, drangen 
immer wieder jammervolle Schmerzenstöne und 
Hilfrufe heraus; die Sanguiniſchen ſchimpften 
auf die Bahnverwaltung, da es ſich, wenigſtens 
der allgemeinen Meinung nach, ſchon ergeben 
hatte, der Zug ſei in Folge mehrerer verfaulter 
Bahnſchwellen entgleiſt, was heutzutage gar nicht 
mehr ſo ungewöhnlich iſt, die Vernünftigeren 
und in der Noth Thätigen, welche die unglück⸗ 
lichen Opfer des, gleichviel durch welche Veran⸗ 
laſſung geſchehenen Unfalles aus der ſchrecklich⸗ 


tin Situation zu befreien bemüht waren, riefen 
nach ärztlicher Hilfe. 

Es war nur ein einziger Arzl zur Stelle, 
unſer junger Doctor. Wenn man die löblichen 
Eiſenbahn-Directionen nicht wegen ihrer faulen 
Bahnſchwellen und anderer Nachläſſigkeiten, die 
gewöhnlich nur dem eidigen Sparſyſtem zuzu⸗ 
ſchreiben find, zu controliren vermag, fo ſollte 
man ſie doch verpflichten, jedem Train einen Lazareth⸗ 
wagen mit einem Arzte beizugeben; — aber 
weshalb? — berechtigt das Paſſagierbillet nicht 
auch zu allen möglichen Unglücksfällen? — Es 
bleibt in Deutſchland immer bei dem alten natie 
onalen Sprüchworte: „Die kleinen Diebe hängt 
man, und die großen läßt man laufen.“ g 

Der Doctor that, was er mit wahrer Selbſt⸗ 
aufopferung eben thun konnte: er conſtatirte den 
Tod eines halben Dutzend und verband ein an⸗ 
deres ganzes Dutzend Verwundeter. Wir 
wollen nicht behaupten, daß er ſeine erſten Be⸗ 
kannten u. Schüglinge darüber gänzlich vergaß, 
aber Zeit, zu ihnen zurückzukehren, fand er ſobald 
nicht; die Pflicht war für ihn gebietender wie — 
vielleicht des Herzens Zug. 

Inzwiſchen war ſignalirt und telegraphirt 
worden, und nach Verlauf einer kleinen Stunde 
etwa langte ein anderer Zug zur Aufnahme der 
unverletzten und verletzten Reiſenden, begleitet 
von mebreren Aerzten und Bahnbeamten und 
bejegt mit zahlreichem Arbeiterperjonale ein, welches 
die Bahn möglich bald wieder fahrbar machen 
ſollte. Jetzt erſt fand der Doctor Zeit, zu ſeinen 
alten Reiſegenoſſen zurückzukehren die er noch faſt 
ganz in derſelben Situation fand, wie er ſie 
verlaſſen hatte. ä : Ser 

Der vornehme Herr, wie wir ihn bisher 
nun einmal genannt haben, befand ſich gerade nicht 
in irgend einem bedenklichen Zuſtande, aber er 
klagte über Schmerzen in oder an ſeinem Kopfe 
und verſicherte, dieſelben machten es ihm un⸗ 
möglich, die Reiſe auf der Eiſenbahn fortzuſezen, 
wobei er trotz aller Widerrede auch blieb; es 
ſchien, daß er vor dieſem Inſtitute eine heilloſe 
Angſt bekommen hatte. Lieber wollte er nach 
dem nächſten Dorfe zu Fuß gehen — er hatte 


» 
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mehr auf den 29. d. M. anberaumt worden. 
Es liegt ſomit nur noch ein Zwiſchenraum von 
acht Tagen vor, der uns von dem Augenblick 
trennt, an dem die Vertreter des deutſchen Reichs 
zur Berathung hier wieder zuſammentreten. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit werden noch wiederholt Plenar⸗ 
ſizungen des Bundesraths ſtattfinden und es 
ſteht zu erwarten, daß ein zahlreiches Material 
ſofort den Abgeordneten bei ihrem Zuſammen⸗ 
tritt unterbreitet werden wird. Während ſomit 
alſo den früheren Klagen, daß die Reichstagsab⸗ 
geordneten in der erſten Zuſammenkunft zur 
Unthätigkeit verurtheilt ſeien, Abhülfe geſchaffen 
iſt, und wenn dies als Grund für die Thatſache 
angegeben wird, daß der Reichstag in der Re⸗ 
gel in ſeinen erſten Sitzungen nicht beſchlußfähig 
war, jo ſteht nunmehr zu erwarten, daß die Mit. 
glieder des Reichstages ſich ebenfalls ſo zahlreich 
gleich bei Beginn der Sitzung einfinden werden, 
daß die Verhandlungen nicht dadurch unmöglich 
werden, weil die Abgeordneten in zu geringer 
Zahl vertreten ſind. 

— In der Graf Arnim'ſchen Angelegenheit 
iſt thatſächlich Neues ſehr wenig zu melden. Der 
Unterſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Pescatore 
reiſt heute Abend mit einem Portokollführer nach 
Paris, um die dortigen Beamten der Botſchaft 
über dieſe Angelegenheit zu vernehmen. Die 
Unterſuchung wird ſehr geheim geführt, Perſo⸗ 
nen aber, welche behaupten einige Kenntniß er⸗ 
chr zu haben, ſind der Meinung, daß bis jetzt 
ehr wenig Indizien dafür vorhanden ſind, daß 
Graf Arnim noch andere Schriftſtücke als die⸗ 
ſcch hal deren Beſitz er eingeſtanden hat, hinter 

habe. Aus alle dem geht hervor, was wir 
bereits früher andeuteten, daß die Unterſuchung 
trotz aller Beſchleunigung ſich bis in den Zeit⸗ 
raum hineinzieht, wo der Reichstag zu ſeiner 
Berathung bereits zuſammengetreten iſt. Für 
dieſen Fall aber ſteht bereits feſt, daß dieſe An⸗ 

elegenheit Veranlaſſung geben wird zu einer 

nterpellation an den Reichskanzler, für welche, 
wie wir hören, ſich bereits Mitglieder der Gen- 
trumspartei entſchloſſen haben. 

— Braunſchweig, 20. Oktober. Die Ver⸗ 
handlungen in dem Prozeſſe Brandes⸗Krebs 
wegen Giftmordes ſind heute beendigt u. beide 
Angeſchuldigte zum Tode verurtheilt worden. 

— Mainz, 20. October. Bei der heute 


ſtattgehabten Wahl eines Bürgermeiſters wurde 
der Kandidat der Fortſchrittspartei, Wallau, mit 


23 Stimmen gewählt; der ultramontane Kandi⸗ 
dat erhielt 13 Stimmen. e 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 20. Oktober. Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes. Ein Geſuch des Staats⸗ 
anwalts, die gerichtliche Verfolgung des Abg. 
Schoeffel wegen des Vergehens der Ehrenbelei⸗ 
digung mehrerer höherer Beamten des Ackerbau ⸗ 
miniſteriums zu genehmigen, wird an die Aus⸗ 
ſchüſſe überwieſen. Darauf legte der Finanzmi⸗ 
niſter de Pretis⸗Cagnodo das Budget für 1875 
vor und begleitete daſſelbe mit einem längeren 
Expoſe, in welchem er hervorhebt, daß es das 
hauptſächlichſte Beſtreben der Regierung geweſen 
ſei, die Anſprüche aller Reſſorts auf das noth⸗ 
wendigſte Maß herabzuſetzen. Das Geſammter⸗ 


forderniß für 1875 beträgt nach der Budgetvor⸗ 
lage 381,782,551 Fl. und beſtellt ſich um 


1,482,762 Fl. und mit Hinzurechnung der be⸗ 
willigten Nachtragskredite um 2,802,762 Fl. nied⸗ 
riger, als der Bedarf des Vorſahres. Die Ein⸗ 


— . — — — 
nur noch die Rückkehr des Doctors abgewartet, 
an deſſen Begleitung ihm ſehr viel gelegen ſein 
mochte, — um für ſich und die Seinigen da 
ein Fuhrwerk mit ſicheren Rädern und Pferde⸗ 
beinen aufzutreiben zu ſuchen. Die junge 
Dame verhielt ſich dazu ſchweigend, die ältere 
opponirte in einer Weiſe, die einen Blick in das 
cheliche Verhältniß des Paares thun ließ, drang 
aber dieſesmal doch nicht mit ihrem Willen 
durch, und der Doctor, der bei Jenem nun auf 
einmal eine persona grata geworden, wurde von 
ihm dringend um ſeine Begleitung angegangen. 

„Mein wertheſter Herr Doctor, Sie werden 
mich nicht verlaſſen, nicht wahr? — man kann 
doch immer nicht wiſſen, ob der Verband ſich 
bis nach“ nicht löſen und meine Wunden wie⸗ 
der aufſpringen ſollten.“ 

Der junge Arzt verſicherte, ein wenig lächelnd, 
daß dies unter keinen Umſtänden zu befürchten ei. 

„Ich bin der Banquier Weller in “ 
fuhr der Herr ihm warm die Hand drückend, 
fort und warf ſich dabei, trotz ſeines angeblichen 
Leidens, nicht wenig in die Bruſt. „Wenn es 


Ihre koſtbare Zeit, verehrter Herr, nur irgend 


eſtatten ſollte, ſich nicht von uns zu trennen, 
o würde dies mir und den Meinigen zur größ⸗ 
ten Beruhigung gereichen und ich mich Ihnen 


2 zur größten Dankbarkeit verpflichtet fuhlen.“ 


Dieſe durch die Blume gegebene Andeutung 
auf ein hübſches Honorar ſchien bei dem jungen 
Arzte keinen beſonderen Eindruck zu machen, 
denn er ſchwieg noch überlegend; als er aber 
ſeitwärts auf die junge Dame blickte und in 
ihren Augen etwas bemerkte, das nicht gerade 
wie eine Bitte ausſah, aber doch jenen Wunſch 
unterſtützte, erklärte er raſch entſchloſſen, ſeine 
Zeit dränge ihn nicht und er werde es ſich zum 
Vergnügen machen, die Herrſchaften auf dem 
von ihnen gewählten Wege nach *“ zu be⸗ 
Be denn dies ſei auch das Endziel jeiner 
Reife. 

— wanderten die vier Schickſalsgefährten, 
ch ihr Gepäck durch dienſtwillige und trinfgeld- 
egierige Bauern nachtragen laſſend, zu Fuß nach 


dem vorerwähnten kleinen Dorfe; der Doctor u. 


Sr r 


nahmen find auf 369,429,694 Fl. veranfehlagt 


Es ergiebt ſich demnach ein Defizit von 12,352,8 
Gulden, das durch die Heranziehung der nach 
dem Geſetz vom 24 Dezember 1873 verfügbaren 
Rentenreſerve gedeckt wird. Der Finanzminiſter 
erklärt ſchließlich, daß ſeiner Anſicht nach die 
Durchführung der intendirten Steuerreform das 
beſte Mittel ſei, das Gleichgewicht im Staats⸗ 
haushalte wiederherzuſtellen. Er bitte deshalb 
das Abgeordnetenhaus, die Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die vorliegenden betreffenden 
Geſetzentwürfe möglichft beſchleunigt vorzunehmen. 
— Das Budget wird darauf an den Finanzaus⸗ 
ſchuß zur Vorberathung überwieſen. 

Wien, 20. Oktober. Der Kaiſer hat den 
Oberkommandanten der Landwehr, Feldmarſchall— 
lieutenant Erzherzog Rainer, zum Feldzeugmeiſter 
ernannt 

Frankreich. Paris, 19. Juli. Die Jour⸗ 
nale veröffentlichen eine Nachricht der „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“, wonach ein Bureau⸗Diener der 
deutſchen Geſandſchaſt, der in ſeine Heimath, 
Rheinheſſen, zurückgekehrt war, dort verhaftet 
worden iſt, weil er ſich „Papiere“ angeeignet 
habe, die man in Verbindung mit dem Arnim⸗ 
ſchen Prozeſſe vermeint. Derſelbe ſoll jedoch 1000 


Franken, wie nach Erkundigungen berichtigt wird, 


und nicht Papiere entwendet haben. 

Paris, 20. Oktober. Privattellegramm der 
Nat. Ztg.) Unter den von den Karliſten verbtei⸗ 
teten Senſationsnachrichten figurirt auch die 
Meldung von der bei Irun durch die Regierungs- 
truppen erfolgten Erſchießung von vier Englän⸗ 
dern, unter denen ſich der Korreſpondent einer 
amerikaniſchen Zeitung befinden ſoll. Bis zur 
Stunde iſt eine Beſtätigung dieſer Meldung 
nicht eingetroffen. Wenn hieſige Blätter mitthei⸗ 
len, der amerikaniſche Geſandte Waſhburne habe 
ſich nach dem Eintreffen der Nachricht ſofort 
nach dem auswärtigen „mte begeben, ſo iſt dies 
ſelbſtverſtändlich eine pure Erfindung. Ebenſo 
iſt die Meldung des Pariſer Korreſpondenten der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ durchaus unrichtig, nach wel⸗ 
cher die Stellung des hieſigen 5 Bot⸗ 
ſchafters, Marquis de Vega, bedroht ſein ſoll, 
weil er ohne Autoriſation ſeiner Regierung eine 
Kopie der ſpaniſchen Beſchwerdenote nach Ber⸗ 
lin geſandt habe. Selbſtverſtändlich erfolgte die 
Mittheilung der Note nach Berlin, London und 
Wien auf beſondere Anordnung der ſpaniſchen 
Regierung. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Bayonne 
unterm 20. d. gemeldet: „Die Nachricht, daß 
mehrere Engländer oder Amerikaner, darunter 
der Berichterſtatter der „New York Times“ 
durch Soldaten von den Regierungstruppen er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien, entbehrt dem Vernehmen 
nach jeder Begründung.“ 

Paris, 21. Oktober. Die „Gazette de 
France“ meldet, Oberſt Rada ſei an Stelle Don 
Alfonſos mit dem Oberbefehl über die karliſtiſche 
Armee des Centrums betraut worden. 

Großbritannien, London, 19. Oktober. 
Zur Warnung für Alle, welche Tabak nach Eng⸗ 
land einſchmuggeln wollen, ſei erwähnt, daß 
zwei Deutſche, Levy Rothſchild und Emanuel 
Rothſchild, welche in einem geheimen Boden 
ihrer Koffer an 13½ Pfd. von Hamburg nach 
London hereinzubringen gedachten, entdeckt und 
vom Lord⸗Mahor trotz ihrer geiſtreichen Aus⸗ 
flüchte zur Zahlung von im Ganzen 15 Eſtrl. 
85 6d verurtheilt wurden. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland 
hat, vom Botſchafter Schuwaloff begleitet, heute 


die ältere Dame führten den Banquier an bei 
den Armen, und das Fräulein ging nebenher. 

Wer ſeine Gefährten waren, wußte der 
junge Mann nun ſo ziemlich, obgleich keine förm- 
liche Vorſtellung der Damen erfolgt war; er 
war für ſeine Perſon auch noch nicht dazu ge⸗ 
kommen; es genügte Ihnen, daß er Arzt war u. 
ihnen dienlich fein konnte, — für feine Privat⸗ 
verhältniſſe ſchienen ſie kein beſonderes Intereſſe 
zu empfinden. i 

Der Banquier ſprach unterwegs nur von 
den Seinigen und ſich ſelbſt; danach beſaß er 
ein großes Haus im Ariſtokratenviertel von ““, 
eine Villa in der Nähe der Stadt und mußte 
i ein ſehr reicher und angeſehener Mann 
ein. 

Man kam nach dem Dorfe, fand ein paſſab⸗ 
les Frühſtück und einen leichten Wagen, der bis 
zur nächſten Poſtſtation fahren konnte, von wo 
aus Extrapoſt zu Gebote ſtand. Auf dieſe Weiſe 
wurde dann auch die Reiſe nach der Hauptſtadt 
vollendet, wo man in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden eintreffen ſollte; es fand ſich dabei hin⸗ 
reichende Gelegenheit, nähere Bekanntſchaft zu 
machen und der Banquier ſprach mehrmals aus, 
daß er dieſelbe auch in . fortgefegt zu ſehen 
wünſche. Er floß jetzt überhaupt von Höflichkeit 
gegen den jungen Mann über, mochte dem nun 
ein wirkliches Dankgefühl zu Grunde liegen oder 
wollte er ſich ſeiner wohlgemeinten Hilfe nur 
für den augenblicklichen Bedarf verſichern; auch 
die Damen ließen es nicht an Freundlichkeiten 
fehlen und es war augenſcheinlich, daß das Be⸗ 
nehmen des Doctors, wie feine ganze Perſönlich⸗ 
keit einen ſehr angenehmen Eindruck auf ſie 
machte, was Frau Weller unverhohlener kundgab 
wie ihre Nichte, der ihre Jungfräulichkeit natür⸗ 
lich eine vorſichtigere Zurückhaltung vorſchrieb. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß jetzt auch 
die perſönlichen Verhältniſſe des Doctors berührt 
wurden Ein paarmal war er daran, ſich mit ſei⸗ 
nem Namen förmlich vorzuftellen, aber, wohl nnr 
durch Zufall, ſchnitt ihm das Ehepaar mit ſei⸗ 
ner lebendigen Unterhaltung jedesmal das Wort 
ab; es ſchien den Leuten, die immer nicht recht 


rr A 


der Kaiſerin Eugenie in Chiſlehurſt einen Be⸗ 


ſuch abgeftattet. 

— 21. Oktober. Die Beſitzer der Kohlen⸗ 
gruben in Northumberland find dahin überein 
gekommen, ſich in der 17 wegen Herabſetzung 
der Arbeitslöhne um 20 pCt einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung zu unterwerfen. 

— Malta, 20. Oktober. Für die Prove⸗ 
nienzen aus Tripolis und der Berberei iſt eine 
30tägige Quarantäne angeordnet. 

Spanien. Das Berlin. Tag.⸗Blatt be⸗ 
richtet: 

Aus dem karliſtiſchen Hauptquartier Eſtella 
wird eine regelmäßige litographirte Korreſpon⸗ 
denz verſandt, deren Inhalt hauptſächlich von 
den klerikalen franzöſiſchen Blättern benutzt und 
verbreitet wird. Wir finden heute in den letzte⸗ 
ren einen längeren Auszug aus einem Artikel 
jener Korreſpondenz, welcher dazu beſtimmt iſt, 
die Großthaten der karliſtiſchen Armee zu ver⸗ 
herrlichen uud auf einen baldigen Sieg derſelben 
vorzubereiten. Auffallend indeß iſt es, daß der 
Eingang dieſes Artikels jener Korreſpondenz, die 
uns ebenfalls vorliegt, von den franzöſiſchen Or⸗ 
anen weggelaſſen iſt, wiewohl er mit ihrem 
ſonſtigen Standpunkte vollkommen harmonirt. 
Der Artikel beginnt nämlich mit folgender Be⸗ 
merkung: Be 

„Nach Mittheilungen aus glaubwürdigſter 
Quelle iſt es unzweifelhaft, daß Herr von Bis⸗ 
marck als Bedingung für die Anerkennung der 
Regierung Serrano's das Verlangen geſtellt hat, 
die ſpaniſche Flotte ſelle ſich mit der deutſchen 
vereinen, um eventuell gemeinſam der Flotte 
Rußlands und Frankreichs entgegentreten zu kön⸗ 
nen. Es iſt ſicher, daß man gegen Frankreich 
böfe Dinge im Schilde führt, aber die Karliſten 
werden unter Führung ihres tapfern Königs al⸗ 
les Mögliche thun, um zu verhindern, daß das 
Monſtrum des preußischen Despotismus ganz 
Europa verſchlinge.“ 

Es iſt immerhin anzuerkennen, daß es noch 
Mittheilungen über preußiſche Prätenſionen“ 
giebt, die ſelbſt franzöſiſchen Organen zu lächer⸗ 
lich erſcheinen, als daß ſie es wagen ſollten, ſie 
abzudrucken. 

Madrid, 21. October. Regierungsnach⸗ 
richten zufolge, iſt die Zahl der Karliſten in der 
Provinz Murcia nach der dem Karliſtenchef Lo⸗ 
zano beigebrachten Niederlage auf etwa 1 
Mahn reduzirt. Das Gerücht, die Stadt Pam⸗ 
pelona ſei durch die Karliſten gefährdet, wird als 
unbegründet bezeichnet. 

Amerika. Das Erdbeben in Guatemala. 
Die mit der neueſten amerikaniſchen Poſt einge⸗ 
troffenen New⸗Norker Ztg. enthalten ausführliche 
Mittheilungen über das im vorigen Monat in 
Guatemala ſtattgefundene Erdbeben, darch wel⸗ 
ches die Stadt Antigua faſt gänzlich zerſtört 
wurde und 32 Menſchen ihr Leben verloren. 
Ohne vorherigen Anzeichen der Gefahr wurde 
der Boden von Oſten nach Weſten heftig erſchüt⸗ 
tert. Die Bewegung war eine Serie von vereinig⸗ 
ten ſtarken vertikalen und horizontalen Stößen. 
Dieſe wellenartigen Bewegungen ſtiegen und 
fielen einen ganzen Fuß, und Jedermann in den 
Straßen wurde zu Boden geworfen. Die Scene 
wird als höchſt ballen geſchildert. Mit den 
herzzerreißenden Hülferufen der Bevölkerung u. 
dem Krachen und Einſtürzen der Mauern ver⸗ 
miſchte ſich ein Geräuſch, das unterirdiſchem Don⸗ 
ner glich. Der Umſtand, daß alles dies ſich in 
dunkler Nacht ereignete, erhöhte den Schrecken. 
Der erſte Stoß dauerte eine halbe Minute, wäh⸗ 
— . .. ——v— 


aus einer gewiſſen Selbſtüberhebung herauska⸗ 
men, einmal Nichts an einem einfachen Namen 
zu liegen. Sie ließen ſich nur en passant und 
ohne beſonderes Intereſſe dafür zu verrathen, er⸗ 
zählen, daß der junge Arzt, der jetzt nach 
vollendetem Univerlitäts.-Stubium erſt ſeine 
eigentliche practieirende Gariere zu beginnen 
edachte, in der Nähe jener Eiſenbahn⸗ 
tation, wo er in den Zug geſtiegen war, bei 
ſeinem Vater, einem verabſchiedeten und verwitt⸗ 
weten Offizier, der ein unbedeutendes Landgüt⸗ 
chen beſaß, auf einige Zeit Wohnung genommen 
habe und im Begriffe ſei, fi in ““ niederzu⸗ 
laſſen, falls die dortigen Verhältniſſe ihm eine 
zuſagende Exiſtenz böten. 

Was ift ein junger Arzt ohne Praxis, zur 
mal wenn er, wie es hier ſchien, kein Vermögen 
70 — Und wie ſchwer eröffnet ſich ihm, 


ſelbſt bei den ſchönſten Kenntniſſen in ſeinem 


Fache und der empfehlendſten Perſönlichkeit, be⸗ 
ſonders in einer großen, von Collegen überfüll⸗ 
ten Stadt, eine ſolche Praxis? — Der junge 
Mann mochte dies wohl begreifen, denn er ließ 
es ſich gefallen, daß ihm das ſonſt ſchwerlich ſehr 
anſprechende Ehepaar ſeine einflußreiche Protec⸗ 
tion in Ausſicht ſtellte, und zwar nicht gerade 
in der delicateſten Weiſe; vielleicht nahm er dies 
ſelbe auch nur ſo geduldig hin, weil er es mit 
der jungen Dame nicht ganz verderben wollte, 
die ihn durch ihre ſanften, ſchüchternen Blicke 
voll Theilnahme wieder entſchädigte. 

Herr und Frau Weller erklärten ihm ges 
radezu, ſie hätten ſchon einen Hausarzt, einen 
alten, langjährigen Freund, der ſich des größten 
mediciniſchen Rufes erfreue, aber wohl Nichts 
dagegen haben werde, wenn ſie ſeinen jungen 
Collegen unter ihre ſchützenden Flügel nähmen 
und ihn mit Empfehlungen an andere Bekannte 
verſähen, außerdem machten ſie ein großes Haus, 
und der junge Herr Doctor werde als willkom⸗ 
mener Gaſt deſſelben Gelegenheit finden, ſich 
mit der vornehmen Geſellſchaft von * bekannt 
zu machen. { 

Endlich rollte die Extrapoſt durch die Stra- 
ßen der großen Stadt und hielt vor einem präch⸗ 


nl 


rend der Nacht wurden mehrere minder . 
Stöße verſpürt Die am Leben gebliebene Ein. 
a verbrachten die Nacht im Freien mit 
Abfingen von Pſalmen. Während der Kataſtro⸗ 
phe erſchienen Banditen, die plünderten und je⸗ 
den Widerſtand mit dem Tode bedrohten. Das 
Erdbeben wurde ein wenig in Guatemala, der 
Hauptſtadt, verſpürt, und Indianer brachten die 
Kunde, daß drei Dörfer am Fuße des Vulkans 
del Fuego in derſelben Nacht zerſtört wurden. 


Provinzielles. 


Graudenz, 21. Oktober. Das Königliche 
General⸗Kommando in Königsberg hat für den 
Bereich des 1. Armee Korps die Einweihung der 
Gedächtnißtafeln für die in den letzten drei Krie⸗ 
gen Gefallenen auf Dienſtag, den 27. Oktober 
den Tag der Kapitulation von Mes, feſtgeſetzt 
und einen für dieſen Zweck in den bezüglichen 
Kirchen beſonders abzuhaltenden Militär-Gottes⸗ 
dienſt angeordnet. Da, wo nicht wirkliche Mili⸗ 
tär⸗Geiſtliche am Orte find, haben ſich die ber 
treffenden Kommando-Behörden mit einem der 
Cioil⸗Geiſtlichen behufs Leitung der kirchlichen 
Feier in Beziehung zu ſetzen. In der hieſigen 
evangeliſchen Garniſonkirche beginnt der Gottes⸗ 
dienſt am genannten Tage Vorm. 10 Uhr. N 

Mewe, 20. Oktober. Auf Einladung des 
hieſigen Bildungsvereins wird Herr Profeſſor v. 
Schlagintweit am 22. d. Mts. auch nujer- 
Städtchen beſuchen und einen Vortrag über die 
Pacifichahn halten. 4 

Elbing, 21. Oktober. Eine Anzahl hieſi⸗ 
ger Fleiſchermeiſter hat ſich der Nothwendigkeit 
gefügt und die Preiſe ihrer Fleiſchwaaren bedeu⸗ 
tend ermäßigt. Hammelfleiſch verkaufen dieſelben 
von jetzt ab pro Pfd. 4 Sgr., Rindfleiſch pro 
Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. Dem Beiſpiel der in den 
verſchiedenen Inſeraten namhaft gemachten 
Schlächter werden die übrigen, wenn ſie ihre 
Kundſchaft behalten wollen, denn doch wohl bald 
folgen müſſen, und ift es erfreulich, conſtatiren 
zu konnen, daß der Fleiſch⸗Conſum mithin in 
kaum 14 Tagen um 33 ½ PCt. billiger ge⸗ 
worden iſt. I: 

Königsberg 21. Oktober. Am Montage 
wurde vor dem Oſtpreußiſchen Tribunal in drei 
Fällen wider den Biſchof Philippus von Ermland, 
Dr. Kremenß, verhandelt Gegenſtand war in 
allen drei Fällen die Anſtellung von Geiſtlichen 
ohne vorherige Anzeige an den Oberpräſidenten. 
Das Kreisgericht in Braunsberg hat in Summa 
auf 650 Thlr. event. 5 Monate Gefängniß er⸗ 
kannt. Der Kriminalſenat beſtätigte in rechtli⸗ 
cher Beziehung die drei Urtheilsſprüche des erſten 
Richters, Kreisgericht zu Braunsberg, ſetzte jedoch 
in einem Falle das Strafmaß um 50, Thlr. ev. 
14 Tage Gefängniß herunter, jo daß Appellant 
um dieſe Kleinigkeit billiger in zweiter Inſtanz 
fortkam und nur noch 800 Thlr. (inel. der neu⸗ 
lich ſchon in zweiter Inſtanz beſtätigten Strafe 
von 200 Thlen.) zu zahlen oder 6 Monate zu I 
ſitzen hat. Noch eine fünfte Sache wider ihn 
ſchwebt in der Appellationsinſtanz. — — 
(Alt. Ztg.) 
— Inowraclaw 22 Oetober. (O. C.) 
In die Reihe der in unſerer Stadt in der Neu⸗ 
zeit entſtandenen induſtriellen Unternehmungen, X 
verdient noch eine geſetzt zu werden, welche um 
fo freudiger zu begrüßen ift, als fie einem drin⸗ 
genden Beduürfniß abzuhelfen verſpricht und zwar 
dem Bedürfniß nach bill gerem Baumaterial. 
Es iſt der auf dem Territorium von Kruk im 
— —— —— 4 — 


tigen großen Haufe, welches der Banquier als 
das ſeinige bezeichnete; ein paar bunt ausſtaffirte 
Diener empfingen die Herrſchaft in tiefſter Ehr⸗ 
erbietung, aber weniger mit Anzeichen irgend 
welcher Theilnahme; Herr Weller ſandte ſofort 
zu feinem Hausarzte, dem Doctor Mörner, und 
unſer junger Arzt ſah ſich mit ſeinem kleinen 
Reiſekoffer eigentlich in einer Art auf das Pfla⸗ 
ſter geſetzt, die ein feines Gefühl wohl verletzen 
konnte. 5 
Dies entging wohl auch nicht der älteren 
Dame, und ſie ſuchte es wahrſcheinlich dadurch 
wieder gutzumachen, daß ſie äußerte, ihr Gatte 
und fie hofften, „in den nächſten Tagen“ den 
Herrn Doctor bei ſich wiederzuſehen, was die⸗ 
ſen veranlaßte, dem Herrn Banquier ſeine Karte 
zu überreichen. 

Der Letztere warf zuerſt nur einen flüchti⸗ 
gen Blick darauf, dann entfärbte er ſich aber 
plötzlich, wie in höchſter peinlicher Ueberraſchung, 
und warf einen ganz eigenthümlich forſchenden, 
faſt ſcheuen Blick auf den jungen Mann. 

Den Damen entging dies, der Doctor hatte 
es nur zu gut bemerkt und war nicht wenig ber 
betroffen; aber beide Theile beherrſchten ſich und 
machten eine ſtumme höfliche Verbeugung zum 
Abſchiede. ’ 

Auf der Karte ftand: Gerhard v. Stürmer, 

r. medie. 

Der junge Mann ging zu Fuß weiter, und 
zwar in das nächſte, ſehr anſtändige Hotel. wo 
er ein Zimmer für ſich verlangte und erhielt. 
Er fühlte ſich durchaus nicht aufgelegt, ſich an 
die gerade ſtatthabende Table d’höte zu ſetzen, 
denn er befand ſich in lebhafter Erregung, die 
ſich theils auf das Geſchehene überhaupt zurück 
führen ließ theils insbeſondere auf die neue Be⸗ 
kanntſchaft; dazu kam noch die ſich aufdrängende 
Frage, was der Banquier an feiner Karte, gei⸗ 
nem Namen doch ohne Zweifel ſo Auffälliges, 
ihn geradezu 8 8 gefunden haben möge; | 
daß ihm etwa das kleine Wörtchen „von“ ime 
ponirt haben ſollte, ließ ſich durchaus nicht: an⸗ 
nehmen. 5 (Fortſ. folgt.) 


8 
Bau 
wrazlaw iſt bisher eine nur ſehr geringe gewe⸗ 
ſen, einmal, weil man ſein Kapital in lohnen⸗ 
derer Weiſe, durch Ausleihung ꝛc anlegte, dann 


Zeit des Eiſenbahnbaues. Die Bahnhofsgebäude, 


in den Ziegeleien welche in der Nähe Inowraz⸗ 
law beſtehen, fabricirten Ziegel faſt vollſtändig 
verbraucht, ſo daß für Privatbauten nur wenig 
verblieb. Jetzt, nachdem der Eiſenbahnbau vol⸗ 
lendet, ſind die Preiſe wohl um einiges gefallen, 
ſie ſind aber noch immer hoch. Die richtige 
Conſequenz des Mangels an Bauluſt ift die 
Wohnungsnoth. In keinem andern an Bevöl⸗ 
kerung Inowrazlaw gleichen Ort iſt eine gleiche 
Wohnungs⸗Calamität vorhanden, ſowohl in Be⸗ 
ziehung auf Beſchaffenheit, als auf die Preiſe 
der Wohnungen. Die Inbetriebſetzung des Ring⸗ 
ofens eröffnet für die Bevölkerung Inowra zlaws 
die angenehme Ausſicht auf billigeres Bauma⸗ 
terial und in Folge deſſen «uch auf die Zunah⸗ 
me der Bauluſt. Sodann hat ſich in richtiger 
Würdigung des Bedürfniſſes, hier auch eine 
Baugenoſſenſchaft gebildet, welche das Ziel er⸗ 
ſtrebt, durch Neubauten feinen Mitgliedern ger 
ſunde Wohnungen und Geſchäftslokale zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen zu verſchaffen, ihnen auch den 
Erwerb von Häuſern zu erleichtern Mögen 
dieſe Unternehmungen in verdientem Maße An⸗ 
erkennung und Betheiligung finden! 
| A Pakose, 22. October. (©. C.) Ende 
September cr. kam eine anſcheinlich obdachloſe 
Familie, beſtehend aus Mann, Frau und einem 
Säuglinge, nach Odmianowo zum Ortsſchulzen 
und bat um Nachtlager, welches auch gewährt 
wurde. Als aber der Wirth des Hauſes am an⸗ 


dern Morgen in die Scheune kam, um der ar⸗ 


men Familie einen Morgenimbiß zu verabreichen, 


fand er das Nachtlager leer, mehrere Gegenſtände, 


welche als Deckbett jener Familie dienen ſollten, 
wurden ebenfalls vermißt. Die wandernde Fa⸗ 
milie wurde jedoch durch den Ortsſchulzen ein⸗ 
geholt und nachdem ihr die geſtohlenen Dinge abge⸗ 
nommen worden waren, mit einer derben surprise 
entlaſſen. Auch verſuchte man in dieſer Woche 
auf dem Koscielzer Felde die Weizenſtacken zu 
berappen. Auf mehrern Stellen wurden die 
Diebe verjagt. Die Diebſtähle ſcheinen jetzt 
wieder an der Tagesordnung zu ſein, denn auch 
den Pakosczer Feldern werden ziemliche Beſuche 
nach Kartoffeln, Kopfkohl ꝛc⸗ 
laſſen ſich die Diebe nicht ertappen, f 
Meteorologiſche Station. In Schreiber hau 
wird, wie der „Görl. Anz.“ berichtet, eine neue 
meteorologiſche Station errichtet werden. Der 
wegen ſeiner populärwiſſenſchaftlichen Vorträge 
in gutem Renommsé ſtehende Lehrer Winkler 
daſelbſt iſt mit der Verwaltung der Station 
durch den Profeſſor Dr. Dove betraut worden. 


* 


: Verfdiedenes. 
0 Wien. Laura Ducheſſe de Beaufftemont 
und ihre glänzende und dabei billige Toilette. 
In einem kleinen, dunklen, ebenerdigen Gemache 
im rückwärtigen Theile des Hotels „Metropole“ 
zu Wien herrſchte in den letzten Tagen eine un: 
gewöhnliche Bewegung. Zahlreiche Leute, der 
ehrenwerihen Gilde der Hauſirer und Trödler 
angebörig, fanden ſich da zuſammen, um in 
öffenflicher Auction um die diveiſen Gegenſtände 
einer Damentoileite zu feilſchen. Eine Damen⸗ 
toilette! Dies Wort allein genügt, das fühleade 
Herz jedes Gatten in allen Fibern erbeben zu 
machen und den Buſen jeder Frau boffnungv: 
ſelig zu ſchwellen. Und erſt dieſe Toilette, die 
hier unter den Hammer kam! Nicht die einer 
ſchlichten Bür zersfrau, nicht die einer „verkrach⸗ 
ten“ Banquier⸗Gattin war es, ſondern die 
der hochg borenen Herzogin Laura de Beauffte⸗ 
mont. Madame gehörte den höchſten Schichten 
der franzöſiſchen Geſellſchaft an, verfügte über 
ein Vermögen, das in runden Summen nach 
Millionen zu beziffern war, und hat das Glück, 
ſich die Nichte des großen Staats mannes Thiers 
zu nennen. Allerdinas ſtand Madame Beauff⸗ 
remont mit ihtem Onkel auf wenig freundlichem 
Fuße. War derſelbe doch ungalank genug, in 
einem ſenſationellen Eheſcheidungsprozeſſe, der 
gegen die Dacheſſe angeſtreugt werden war und 
ganz Paris in Alhem hielt, verſchiedene, fü 
ſeine Nichte wenig günſtige Ausſagen abzugeben. 
War dies ſchon geeienet, der Herzogin den Auf 
enthalt in Frankreich zu verleiden, ſo war es 
noch mehr der Umſtand, daß ihre Lebensweiſe 
fie trotz ihres rieſigen Vermögens in arge finan 
zielle Kalamitäten gebracht hatte, und einzelne 
Gläubiger die Rückſichtsloſigkeit ſo weit trieben, 
die Güter der Madame Beaufremont zu ſequeſtri— 
ren, jo daß ihr nur noch eine kleine Jahresrente 
von 60,000 Fred. blieb. Mit einem fo beſchei⸗ 
denen Einkommen kann man in Paris nicht ans 
ſtändig leben, und jo wendete fi) Laura Beauffre⸗ 
mont nach Wien, wo ſie bald mit mitleidigen 
Seelen in Verbindung trat, die ibr gutes Geld 
gegen ſichere Fauſtpfänder um 8 PCt. per Mo: 
nat lieben. Um die Intereſſen, die Laura 
Beaufftemont zu zahlen hatte, ſicherzuſtellen, gab 
fie wuder Wechſel, die in kürzeſter Zeit die Ba⸗ 
gatelle von 30,000 Gulden betrugen. Die Ju⸗ 
tereſſenwechſel wurden fällig eingeklagt, und da 
Madame momentan kein Geld zur Einlöſung 
atte, wird die enge Sperre über ihre Toilette 
angelegt und dieſelbe ſchließlich unter den Ham⸗ 
mer gebracht. Und es iſt eine recht anſtändige 
oilette, von der freilich manches gute Stück 
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egriffene Ringofen. Die Bauluſt in Ino⸗ 


abgeſtattet; doch 


0 


fehlt. So z. B. die echten Spitzen. Diefe Spitzen, 


die „unter Brüdern“ einen Werth von 150,000 
Fred. ripräfentiren und von wundervoller Schön⸗ 
heit ſind, hat die Herzogin nebſt anderen Effek⸗ 
ten einem Geldgeber für ein Darlehn von 
40,000 Gulden als Fauſtpfand überlaſſen. 
Trotzdem blieb noch immer genug zurück. Die 
Toilette füllte 32 Koffer, von denen jeder eine 
Länge von einer Klafter, eine Breite von 
4 Schuh und eine Tiefe vou 3 Schuh hat. 
Etwa 20 gold- uad ſilbergeſtickte Maskenan⸗ 
züge ſeien nur nebenbei erwähnt. In einem 
Koffer fanden ſich 92 Paar neue, koſtſpielige 
Stiefeletten vor, von denen jedes einzelne reizende 
Fußbekleidungsſtück ſeparat in Seide verpadı 
war. Zu den Schuben und deren Farbe paßten 
volltändig etwa 100 Paar kunſtvoll gearbeitete 
Seidenſtrümpfe. Die Ducheſſe hat einen exqui⸗ 
fiten Geſchmack. Vom Schuh angefangen, 
mußte alles in ihrer Teicette wunderbar harmo- 
niren, ſelbſt die Haare. Der Saifon, 
Stimmung und Toilette enliprechend, war das 
Geſicht der Frau Herzogin bald von tief 
ſct warzblauen Flechten umrahmt, bald ſplelte 
der Wind mit blonden, ja ſelbſt „impertinent 
blonden“ Locken. Madame, hat buchſtäblich Haare 


gelaſſen; denn ihr gepfändeter Nachlaß 
enthielt zahlreiche Haartouren aller Schatti— 
rungen. Und all dieſe Reize wurden une 


barmherzig verauctionirt. — Solches zu ertragen 
vermochte die Ducheſſe nicht. Sie verließ das 
undankbare Wien und wendete ſich nach Prag. 
Aber auch dahin verfolgte ſie ein böſer Mani— 
chäer und wollte Schulden einkaſſiren, ſo daß 
Laura Beauffremont, die längere Zeit in Wien 
eine Rolle ſpielte, nunmehr in — doch halt! 
Es wäre zu grauſam, zu verrathen, wo Madame 
gegenwärtig weilt. 


Jok ales. 


— Stadtverordneten -Verſammlung. Zu der ordent⸗ 
lichen Sitzung der StVV. am 21. October waren 
10 Mitglieder erſchienen und zwar die Herren: Dr. 
Meyer, Dr. L. Prowe, Dr. Bergenroth, Böthke, 
Dauben, Dorau, Engelhardt, A. Hirſchberger, R. 
Hirſchberger, Georg Hirſchfeld, Löſchmann, Preuß, 
Reinicke jun., Richter, Schirmer, H. Schwartz ſen., 
Sponnagel, Streich, Sultan. Der Magiſtrat war 
vertreten durch Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. 

Nach Eröffnung der Sitzung widmete zuerſt der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Dr. Meyer dem Andenken 
des verſt. Juſtizrath Kroll Worte der Erinnerung 
und des Dankes für den ausdauernden und treuen 
Eifer, mit welchem er ſeit 22 Jahren im Dienſte 
und zum Beſten der Stadt gewirkt hat. Die Anwe⸗ 
ſenden erhoben ſich zum Zeichen ihrer dankbaren An⸗ 
erkennung für den verſtorbenen Vorſteher von ihren 
Sitzen. Auf der TO. ſtand zunächſt die Wahl eines 
neuen 1. Vorſitzenden an Stelle des Juſtizraths Kroll. 
Herr Georg Hirſchfeld ſchlug vor, da die proviſoriſch 
getroffene Wahl zweier Stellvertreter den Bedürf⸗ 
niſſen völlig genüge, dieſes Proviſorium noch bis 
zum Schluß des Jahres beſtehen- zu laſſen und erſt 
nach Neujahr über den Vorſitz für 1875 definitiv zu 
beſchließen. Die StVV. ſtimmte dieſem Vorſchlag 
zu. Von der Mittheilung des Maginrats, daß der 
Sitzungsſaal der StVV. am 22. und 24. d. M. von 
11 Uhr Vorm. an der Commiſſion zur Veranlagung 
der Gewerbeſteuer zur Verfügung geſtellt ſei, nahm 
die StV. Kenntniß. Eben fo von der Vorlage der 
nach Abtheilungen geordneten Bürger-Wähler⸗Liſten. 
Desgleichen von dem Nachweis der Einnahme an 
Brückengeld im September d. J., dieſelbe hat betra⸗ 
gen 2199 Thlr. 18 Sgr. oder durchſchnittlich pr. Tag 


73 Thlr. 9 Sgr. 7¼ Pf. gegen 75 Thlr. 16 Sgr. 


14/15 Pf. im Jahre 1873. Der Antrag des Magiſtrats, 
die vacante Function eines Feuer-Inſpectors auf den 
Vorſchlag der Sicherheits-Deputation dem Maurer- 
meiſter Hrn. Reinicke jun. zu übertragen und zugleich 


die Abänderung der Inſtruction für den Feuer⸗In⸗ 


ſpector in Betreff der alljährlichen⸗Feuer⸗Reviſion 
zu genehmigen, wurde mit dem Zuſatze angenommen, 
daß der Feuer⸗Inſpector verpflichtet ſein ſoll, allen 
außerordentlichen Feuer-Reviſionen beizuwohnen, ohne 
daß ihm dafür beſondere Entſchädigungen zuſtehen. Ber 
treffs der vorgelegten Protokolle über die am 6. October 
ſtattgefundenen extraordinärenKaſſenreviſionen, wurde, 
wie von dem Protokoll über die Polizei-Büreau⸗Kaſſe, 
einfach Kenntniß genommen, eben fo von den meiſten 
anderen Reviſions-Protokollen, nur hinſichts der 
Feuerkaſſe beſchloß die StV. den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, a) daß derſelbe das Feuerkaſſen-Curatorium 
veranlaſſe, ſich dreimal im Jahre und zwar Ende 
Februar, Ende April und Ende October zu Sitzungen 
zu verſammeln, b) feſtzuſtellen, ob die Einladung der 
Mitglieder des Kaſſen-Curatoriums ordnungsmäßig 
durch den Boten erfolgt fei, und der StB. darüber 
Mittheilung zu machen. In Bezug auf mehrere 
Etatsüberſchreitungen beſchloß die StV. ) die bei 
Tit. IV. pos. 2 der Kämmerei⸗Verwaltung von 32 
Thlr. pro 1874 für Unterhaltung der ſtädt. Uhren, 
b) von 68 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. bei Tit. IV. (Bauten 
und Reparaturen) des Etats für das Waiſenhaus, 
ſo wie 15 Thlr., die weiter noch für dieſen Zweck 
nöthig werden, e) die Erſtattung von 25 Thlr. 26 
Sgr. 10 Pf. Mehrkoſten über den Anſchlag bei einem 
Kellerbau in der Förſterei Guttau einfach zu geneh⸗ 
migen. Die Etatsüberſchreitung in Höbe von 84 
Tblr. 22 Sgr. 10 Pf. bei Tit. III ad 2 (Brennmate⸗ 
rial) des Waiſenhaus⸗Etats pro 1873 ſo wie die 
ferner noch erforderlichen 22 Thlr. wurden zwar ge⸗ 
nehmigt, jedoch mit dem Erſuchen an den Magiſtrat, 
den Rechnunesleger anzuweiſen, ſpäteſtens am Schluß 
jeden Jahres die in demſelben vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen anzuzeigen. Auch eine beim Etat 
des Krankenbauſes vorgekommene Etatsüberſchreitung 
von 50 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. (Tit. V. ad 1 bauliche 
Unterhaltung) wurde genehmigt, die weiter gefor⸗ 


derten 120 Thlr. jedod nur unter der Bedingung 


bewilligt, daß die Krankenhaus⸗Deputation zuftimmt. 
Hinſichts einer Etats⸗Ueberſchreitung von 36 Thlr. 
18 Sgr. bei Tit. II. ad 1 des Waiſenhauſes (Ver⸗ 
pflegung der Waiſenkinder und der weiter dafür pro 
1874 noch beantragten Summe von 336 Thlr. beſchloß 
die StVV. die Genehmigung noch nicht zu ertheilen, 
ſondern vorher vom Magiſtrat eine Spezialrechnung 
zu erfordern, aus welcher die vom 1. Januar bis 21. 
September d. J. für Verpflegung der Waiſenkinder 
gemachten Ausgaben erſichtlich werden. 
a (Schluß folgt.) 

— Dr. Jordans Vortrag. Der Neudichter des al⸗ 
ten Nibelungenliedes Hr. Dr. Wilh. Jordan hat am 
21. Abends, den erſten der beiden von ihm angekün⸗ 
digten Vorträge aus ſeiner Umgeſtaltung des zwar 
ſehr alten, viel beſprochenen aber doch nur verhältniß 
mäßig wenigen bekannten, deutſchen Sagenſtoffes gehal⸗ 
ten. Die ſchriftſtelleriſche Leiſtung des Hrn. Dr. J. 
an dieſem Werk iſt durchaus nicht als eine Ueberſetz⸗ 
ung des Liedes aus der alten in die neue, jetzt ge⸗ 
bräuchliche Mundart zu nennen, man würde ſie ſelbſt 
nur mit geringem Rechte als eine Bearbeitung deſſel⸗ 
ben — im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes — be⸗ 
zeichnen, es iſt vielmehr eine ganz ſtelbſtändige Be⸗ 
handlung des Stoffes, in der Anordnung und Glie⸗ 
derung deſſelben, wie in der Form ſeiner Darſtellung 
völlig neu und original, Von der Anwendung von 
alten ſogenannten Nibelungen-Strophen hat Hr. J. 
in ſeiner Dichtung völlig Abſtand genommen, mit 
Recht; für die epiſche Poeſie iſt die Strophenform 
nicht geeignet, ſie beengt, zwängt und drängt den 
Dichter, treibt ihn bald zu weit gedehnter Breite, 
bald zu verdunkelnder Kürzung eines Bildes, einer 
Erzählung, deshalb hatten die griechiſchen und römi⸗ 
ſchen Epiker auch den Hexameter gewählt, an deſſen 
Stelle Hr. J. den urdeutſchen Stabreim verwendet 
hat, da der Gebrauch des helleniſchen Verſes dem 
germaniſchen Charakter des Stoffes ſich nicht paſſend 
anſchmiegen würde. 

Der Vortrag am 21. begann mit einer kurzen 
jedoch ausreichenden Einleitung, in welcher Hr. J. 
die im Gedicht geſchilderte Handlung bis zu dem Mo⸗ 
ment berichtete, mit welchem fein Vortrag begann. 
Dieſer brachte das 5. und 6. Vuch ſeiner Dichtung 
faſt vollſtändig, und enthielt Siegfrieds Ankunft in 
Worms, den Streit mit dem Könige, die Ueberrei⸗ 
chung des Willkommenbechers durch Krimhild, die 
zwiſchen beiden raſch aufflammende Liebe, das Mahl. 
Dann Siegfrieds Jugendgeſchichte, erzählt von ſeinem 
Erzieher, dem zwerghaften Schmied Mime. Den 
Schluß bildete ein Epilog an die Zuhörer mit Be⸗ 
ziehung auf den Inhalt der Rhapſodie. 

Ueber die Kunſt, mit welcher Hr. Dr. J. den 
Stabreim mit ſeinen Allitterationen als Dich⸗ 
ter behandelt hat, iſt ſchon in Nro. 246. 
d. Z. vom 20. Oct. geſprochen, die Kunſt, mit wel⸗ 
cher er den lieblich ins Ohr fallenden Vers als 
Rhetor vortrug, iſt eben ſo groß, es werden dies 
freudig alle die beſtätigen, welche es angehört haben. 
Der Vortrag am 23. wird enthalten: Siegfrieds 
letzten Abſchied von Krimhilde, die Jagd im Oden⸗ 
walde und Siegfrieds Tod. Der Vortrag fand im 
Turnſaale der Bürgerſchule ſtatt, was ſehr zweck— 
mäßig war, ſo ſchlecht in akuſtiſcher Hinſicht der obere 
Saal iſt, ſo günſtig iſt der untere. Der Beſuch am 
21. war leider nur ſchwach, die Leiſtungen des Dich⸗ 
ters und Rhapſoden verdienen aber eine recht zahlreiche 
Theilnahme am 23. a 5 
Dr. Brohm. 


— Auflauf. Am 21. Abends fand vor dem Com⸗ 
mandantur-Gebäude ein wohl unnützer Auflauf ſtatt, 
veranlaßt durch das Einbringen zweier Sträflinge 
unter Eskorte. Die Menge wurde durch zwei Mann 
Soldaten veranlaßt ſich zu zerſtreuen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 21. October. 
Der Knecht Michael Mietzner hatte den Knechten Ko⸗ 
walski und Miehlke zu zwei verſchiedenen Malen 
Kleider und andere Sachen entwendet, und zwar dem 
Kowalski aus deſſen verſchloſſenem Kaſten nach ge- 
waltſamer Eröffnung des Kaſtens. 

Mietzner iſt geſtändig und wurde gegen ihn ohne 
Mitwirkung der Geſchworenen wegen eines einfachen 
und eines ſchweren Diebſtahls, zuſätzlich zu einer be⸗ 
reits früher gegen ihn erkannten Strafe, auf noch ein 
Jahr Zuchthaus erkannt. 

Der zweite Sachverhalt war gegen den Knecht 
Vincent Priewski wegen Notbzucht gerichtet. Es war 
ſelbſtredend die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Gegen 
Priewski, der für ſchuldig befunden wurde, iſt auf 
zwei Jahre Gefängniß erkannt. 


Getreide-Markt, 


Chorn, den 22. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen matt, nach Qualität 54 — 60 Thlr. per 2000 

Pfund. 
Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer „ 7 f " 
Rübkuchen 2½ 2% Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 tblr. 


— — — u — 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. October 1874. 
Fonds: ruhig. : 


Russ. Banknoten ER De 94 
Warschau 8 Tage 94/16 
Poln. Pfandbr. 5% . 80 

Poln. Liquidationsbriefe 69 

Westpreuss. do 4% » .- . 95 ¼ 
Westprs. do. 4½% . 100% 
Posen. do. neue 4%. 947 
Oestr. Banknoten Dr 91°/s 
Disconto Command. Anth. 181% 


April-Mai. 56 Mark — Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 21. October. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ B. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 ⅛ G. 
do. do. (½ Stück) 94% G. 

Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/8 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/16 bz. 

- Unter dem Einfluß der von auswärts vorliegen⸗ 
den beſſeren Notirungen, eröffnete unſer heutiger 


Getreidemarkt mit etwas höheren Preiſen, aber der 


ſehr träge Geſchäftsverlauf wirkte ermattend auf 
dieſelben, wobei der anfängliche Avance ſo ziemlich 
wieder verloren ging. — Die Anerbietungen von 
effektiver Waare erwieſen ſich nicht ſo reichlich als 
geſtern. Gef. Weizen 4000 Ctr., Roggen 12,000 Ctr., 
Hafer 2000 Ctr. i 

Rüböl verkaufte ſich etwas beſſer, hatte aber nur 
geringen Verkehr. — Spiritus genoß nur ſchwacher 
Beachtung, und die Preiſe haben ſich dabei nicht voll 
behaupten können. Gek. 20,000 Liter. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ͤ thlr. bez. 

Rüböl loco 16% thlx. bez. 

Petroleum loco 7 thir. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 8—5 ſgr. bezahlt. 


Breslau, den 21. October. 


a Weizen, gelber: N 5 
Ootbr.-NoV br. 59% 
April-Mai 184 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco 5 : 
October e a Hole 
Octbr -Novbr.. . ... . i . 501% 
April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr -Novbr, . , ..» 17 ½ 
Novbr.-Dez br. 171 
April-Mai 56 Mark 70 Pf. 

Spiritus: 

o . 17—27 

October 18 3 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


ſtärker, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 
Weizen feine Qualitäten waren gut verkäuflich, 


per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/12 61½2 thl., 


gelber mit 5 6 ¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen bei ſtärkerem Angebot ruhiger, bezahlt 
per 100 Kilogramm netto 5½ — 5112 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualit. gut 


verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 5½ bis 57/12 Thlr., 


weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer mehr offerirt, bezahl, 
per 100 Kilo. neuer 5¾ —57́1—51½ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 
5/8 5½ Thlr. — Erbſen gut verkäuflich, 100 Kilo. 
6½—7½ Thlr. — Bohnen mebr offerirt, per 100 
Kilogr. 7 8¼ Thlr. — Lupinen unverändert, 


per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½2 


—4 0 Thlr. 
Oelſaaten preishaltend. a 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 

— Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8 ¼½ Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 

— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7 Thlr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 

5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 

Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tpl. 
20 Sgr. — Pf. 

Raps kuchen waren ſehr feſt, 
74-77 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. N 5 
2 — . ———— 

Meteorologiſche Beobachtan en. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 

05 igt Stärke 


pr. 50 Kilogramm 


Anſicht. 
Am 20 Dlioher. 3 
7, ‘ 


s Haparanda 332,5 S 3 Regen 

„Petersburg 337,5 6,9 S. 1 bedeckt 

„Moskau 335,5 2,0 W. 4 bedeckt 

6 Memel 338,4 7,8 © 1 heiter 

7 Königsberg 337,8 7,8 SO. I heiter 

6 Putbus 336,1 10,2 NW. I bezogen 

„Berlin 337,1 11,9 SW. 1 gz. bew. 

„Poſen 336,0 8,0 SO. 1 heiter 

« Breslau 333,6 83 SO. 1 beiter 

8 Brüſſel 3394 88 WOW. 1 f bewölkt 

6 Köln 3375 98 KB 1 Nebelreg. 

8 Cherbourg 340, 88 NW. 2 bedeckt 

„ Havre 340,9 10,4 NO. 2 gz. bewölkt 
Station Thorn. ® 

21. Oetbr. due. . Th. Wind FR 

2 Uhr Nm. 334,28 10,1 © - 

10 Uhr Ab. 330,78 9,6 == 28 

22. October. 

UM. 328,50 2 SW. 2 tr. Non. 


Waſſerſtand den 22. Oktober — Fuß 6 Zoll. 


thlr., 4 


Hmlis.⸗ u 


* 


c 


Seri 

Die Einweihung und Aufſtellung 
einer Gedächtnißtafel für die Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften des 
Landwehr⸗Bataillons Thorn, welche 
während des Feldzuges 1870/71 den 
Heldentod ſtarben, findet 

Dienſtag, den 27. d. Mts. 

Vormittags 11 ½ Uhr, in der hieſigen 
altſtädtiſchen rvangeliſchen Kirche ſtatt. 

Dies den Angehörigen der Gefalle⸗ 
nen und denen des Bataillons zur 
Kenntniß und ev. Betheiligung bei der 
erwähnten kirchlichen Feier. 8 

Thorn, den 22. October 1874. 


Der Oberſt z. D. und Be⸗ 


zirks⸗Kommandeur. 
Schröder. 


Poſen-Thorn- Promberger 


Eiſeubahn. 


Bekanntmachung. 

Das frühere Wallmeijterhaud auf 
Bahnhof Thorn ſoll im Wege des 
öffentlichen Submiſſions verfahrens zum 
Abbruch an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden. 

Der hierzu anberaumte Termin wird 
am 3. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Be— 
triebs⸗Inſpeetion, weſcher die Offerten 
bis dahin einzuſenden find, abgehalten 

werden. 

Die näheren Bedingungen liegen bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Thorn 
und Inowraclaw ſowie im diesſeitigen 
Burean zur Einſicht bereit. 

Jaowraclaw, d. 18. October 1874. 
Königl. Betriebs⸗Inſpektion. 
EHU. 

Wo trinkt ihr, Bier? 

Nur Kinderhöfer Bier 

bei Wolffrom. 


J. L. Klemkes & Co. 

in Emmerich a. Niederrhein 
verſenden auf Grund des Packet-Poſt⸗ 
tarifs (5 Sgr. pr. 10 Pfund), unter 
Nachnahme, zollfrei und franco durch 
anz Deutſchland: 1a. holländiſche 
onda Tafelkäſe, in Broden von 8 


Pfund, zu 8½ Sgr. pr. Pfund; 1a. 


Edamer Käſe, (2 St. zu 4 Pfund), 
zu 9½ Sgr. pr. Pfund. Beſtellungen 
mit genauer Adreſſe werden fraueo er⸗ 
beten. (H. 63030.) 
(per Poſtkarte 6 Pfennige.) 

Den geehrten Herrſchaften in der 
Stadt und Umgegend zeige hiermit an, 
daß ich mich hier als Kochfrau nieder⸗ 
gelaſſen habe. In der Kochkunſt ſehr 

ut bewandert, empfehle ich mich als 
ſolche zu jeder Feſtlichkeit. 

Beſtellungen werden entgegen ge⸗ 
nommen im Seilerwaaren⸗Geſchäft von 
Herrn A. Wechsel, Schülerſtraße. 

E Coroline Donalis, - 
Kochfrau. 


Seidene Tücher u. Shawls 

zum Garniren der Hüte, offeriit in 

großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
I. Keil 

91. Butterſtraßſe I. 


( 


Das zum erſten Male bier aufgeſtellte 


Concordia-Theater 


iſt in dem dazu erbauten eiſernen, ele- 
gant und bequem eingerichteten Salon 
auf dem Neuffädt. Markte zur gefälligen 
Anſicht eröffnet. 
PROGRAMM: 
Erſte Abtheilung: Altentat auf den 
Fürſten Bismalk zu Kiſſingen. 
Zweite Abtheilung: Die feierliche Enf— 
hüllung der Siegesſäule auf dem 
Königsplatze zu Berlin am 2. Sep⸗ 
Neu! 


tember 1873. 
Neu! Die 
Leichen verbrennung! 


Dritte Abheilung: 

Vierte Abtheilung: Eine ſpaniſche In, 
quiſition oder Folterkammer, ausge— 
führt mit ſämmtlichen Marterwerk⸗ 
zeugen des 16. und 17. Jahrhunderts. 

Fünfte Abtheilung: Großes Pracht— 
Tableau der Stadt Jeruſalem. 

Sechſte Abtheilung: Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian don Mexiko 
zu Dueretaro am 19. Juni 1870. 

Siebente Abtheilung: Schlacht bei Sedan 
am 1. September. Die Gefangen- 
nahme Napoleons am 2. September. 

Achte Abtheilung: Die Belagerung und 
Beſchießung von Paris. 

Neunte Abtheilung: Das Triumphfeſt 
oder der Sieged- Einzug unſerer heim» 
kehrenden Truppen in die junge 
deutſche Kaiferftadt, ſowie die Ent- 
hüllung des Denkmals Friedrich 
Wilhelm des Dritten. 

Zehnte Abtheilung: Das jüngſte Gericht. 

Eilfte Abtheilung: Herrliche Landſchaften 
und Tranusparent-Anſichten u. ſ. w. 

Zum Schluß eine junge Ziege mit zwei 
Hinterleibern, 8 Füßen, 1 Kopf und 
3 Obren. 

Eintrittspreis 2 Sgr. 6 Pf., 


Militär ohne Ehargen und 


Kinder 1 Sgr. 
Um geehrten recht zahlreichen Beſuch 
bittet Hochachtungsvoll 


SJ. Veuſter. 
Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 

Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 

Grundmann, Breiteſtr. 
ein Lager 
ine und ausländiſcher Stoffe zu Herren⸗ 
Anzügen und Paletots in den neueſten 
Deſſins empfehle zu billigen jedoch 
fe ſten Preiſen. 
— Siegfried Danziger, 
Brüdenfir. Nr. 11. 


talz-Ertract-Dier 
in ſchöner Qualität wieder bet 
B Zeidler. 


Drei Original-⸗Holländer⸗ 
Bullen, 1, Jahr alt, 
in dieſem Sommer importirt und 
Cottowold⸗Sprung⸗Böcke 
— gleichfalls impoftirt — 2 und 3 
jährig, ſtähen preiswürdig zum Verkauf 
in Oſtrowitt bei Schönſee Witpr 
Täglich Kinderhöfer Bier 


= 
vom Faß bei 
eee 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Walter Lambeck: 


Der kleine Advokal 


x 3 beim Verklagen N 2 
ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 


ſowie in 


Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 


(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 


1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 


rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 


2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 


Von der 


Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeftrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc ꝛc. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


Konkurſe. 


(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


— — 


* 


Bei herannahender Herbſt⸗ 


und Winterzeit, mit ihren langen 


Abenden, empfehle ich dem geehrten leſenden Publikum meine 


Deih⸗WVibliothek 


zur geneigten Benutzung. 


wiſſenſchaftlichen Literatur. 
ſchafft, aber noch nicht katalogiſirt. 


2 
An 
* 
2 
* 
5 
5 
“in 


Dieſelbe zäblt mit ihren zwei Nachträgen 6400 Nummern, da: 
runter gediegene ältere, und alle neuen guten Werke unſerer ſchön⸗ 


Die beſten belletriſtiſchen Erſcheinungen der Neuzeit find ange» 
Die Leſegebühren ſowohl für das Abonnement, als auch für die 
Benutzung einzelner Bücher ſind billigſt geſtellt. 


Die Umwechſelung der entliebenen Bücher geſchleht von Morgens 
9 bis 12, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 


Bäkerfiraße Ur. 255. 


Min 


Ernst Lambeck. 


27 
2 
s 
m 


DEE E SEHE EEE En nn m 
Echt Perſiſches 


Infecten- Pulver 


Diesjäahri 


im Ganzen und in Schachteln, mit 


ger Ernte 


unſerer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 


an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 


aus dem Pulver bereitete 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


Aufträge nach Außerhalb werden 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebit Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben- und Droguen⸗Handltung en gros & en detail von 


J. C. T. Neumann & ohn, 


Eof lieferanten, 


Berlin, Taubenſtraße 51152, Ecke der Kanonierſtr. 


prompt ausgeführt. 


die 


rigkeiten ſo viele, daß nur Wenige mit 


Freund und Helfer finden. Das ſehr 
10 Sgr. in allen Buchhandlungen 
Lambeck, Eliſabethſtraße 3/4. 


Rillergüler 


und andere e Puch 
Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
11 1 durchaus preis⸗ 
werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 
Hypotheken. 
A. Dräger & Co. 

Verlin, Charlottenſtr. 79. 


— —— — —— —dn— P ——ů— ——¼t: — — ee .œ—ſ— —ẽ— jö—— 8ẽ́ ʒ — 


Hnauer's 
Kräuter-Magenbitter, 


bewährt sich bei Schwäche- 
zuständen des Magens, Magen- 


drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


Stellen ſuchende 
aller Branchen werden placirt. Bureau 
„Germania,“ Breslau, Reuſcheſtr. 25. 


wie mit den Kunſtkniffen im Einzelnen vertraut fein können. 
und ohne Lehrer über dieſe ganze Materie unterrichten und ſtets guten Rath 
haben will, der wird in dem, für die Bedürfniſſe des Comtoirs und Kapitaliſten 
bearbeiteten, ſoeben in dritter Auflage erſchienenen, nach der Markwährung 
geänderten „Kaufmänniſchen Rechenbuch von Siegmund Salomon“, dem 
bekannten Handelsſchuldirector und gerichtl. Bücherreviſor, einen unentbehrlichen 


Die Preußische Poden⸗ 
2 4 
zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


eneral- Agenten 


Rich. Dühren & Co., 


Danzig, Milehkannengaſſe Nr. ©. 


Das kaufmänniſche Rechnen 


im Waaren⸗ wie im Bank⸗ und Börſen⸗Verkehr, die Speculalion in ausländi⸗ 
ſchen Fonds, Wech eln, fremden Valuten und die Arbitragen bieten der Schwie⸗ 


der Operation im Großen und Ganzen, 
Wer ſich ſelbſt 


empfehlenswerthe Buch iſt für 1 Thlr. 
zu haben, in Thorn bei Walter 


Ein größerer Transport 
Dreſchmaſchinen iſt hier ein⸗ 
getroffen, die ich zum Ankauf 
und Probeaufſtellung beſtens 
empfehle. — Ebenſo halte ich 
Lager von Blumenzwiebeln, 
Cement, Reiſe⸗, Schlaf⸗ und 
Pferdedecken. 


R. Grundmann, 
früheres Compieir von Ed. Grabe. 
Wegen Verkauf des Geſchäfts ſtehen 

in der Wagenfabrik von F. Fischer's 
Wittwe in Marienwerder elegante, ein- 
fache und gebrauchte 


a gen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe zum Verkauf. 

Auch iſt daſelbſt die vorſchriftsmäßige 
Stellmacherarbeit zu einem vierfigigen 
Poſtwagen und 2 Gang Poſtwagen⸗ 
räder, ſohr billig zu haben. 

Verpachtung. 

In meinem Haufe am Maikte in 
Strzelno iſt ein Laden mit Wobnung, 
in welchem ſeit 30 Jahren ein Kolos | 
nialwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Schank, betrieben wurde, vom 1 Mai 
1875 oder auch früher zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 

A. H. Schwerin in Thorn. 
Beſtes Hamb. Stadiſchmalz 
empfiehlt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 

1 Heringe! 

Feinſte Matjes, Kffms. Fett, Schot⸗ 
ten und Ihlen in Tonnen ſowie im 
Einzelnen, empfi⸗blt zum billigſten Preiſe 

Herrmann Schultz, Neuf. 

Hiermit zeige den Bewohnern der 
Umgegend Thorn's an, daß ich im 
Bruſchkrug eine Mehlhandlung nebſt 
Bäckerei eingerichtet habe. 

Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

ergebenſt 
Eduard Thober. 


Magdeburger Jaueckohl 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 2 
Eine Parthie Tollettenſeife 


verkaufe ich billigſt 


Carl Spiller. 


Schneider Sagurski von hier hat 
geſter eine ihm miethsweiſe überlaſſene 
Nähmaſchine nach der Mocket ver⸗ 
kauft! ich fordere den mir zur Zeit noch 
unbekannten Käufer auf, weitere Zah⸗ 
lungen für dieſe Maſchine, zur Bere 
meidung bedeutender Unannebmlichkei⸗ 
ten, nicht an den p. Sagurski ſondern 
nur an mich zu leiſten; ſich überhaupt 
Behufs Erſtaltung der geleiſteten Zah⸗ 
lung bei mit zu melden. 


Bertha Freudenreich. 


Meinen geehrten Kunden biermit die 
ergebene Anzeige, daß ich nichtmehr Bäcker⸗ 
ſtraße, ſondern im Hauſe des Photo- 
rapben Hrn. Jacobi an der Mauer 
Nr. 368 wohne und bitte um gütigen 
Zuſpruch. Agnes Manthey, 

Modiſtia 

Den geehrten Heriſchaften empfehle 
ich mich zum Waſchen feiner Ballklei⸗ 
der, ſowie zum Plätten jeder andern 
feinen Wäſche unter Zuſich⸗rung der 
ſauberſten und prompteſten Bedienung. 

V. Harder, 
Brückenſtr. 33 b. Hrn. Levy. 


VISITENKARTEN 


15 Sgr. bei 
Walter Lambook. 
Eliſabethſtraße Kr. 4. 


| ücklinge, Sprotten, mar. Lachs, 
Brathheringe, Caviar, Neun 
augen, mar. Aal, hamb. Rauch. 
fleiſch, Wiesbadener Kalbsrou⸗ 
lade, Spickgänſe, Cervelat⸗Würſte, f 
Hol Süß milchkäſe, Cheſter, Roquefort, 
Edamer, Parmeſan c., onſerven, 
wie: Spargeln, Schoten, Bohnen, Aſtr. 
Erbſen ꝛc, empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Daſelbſt ſtets fr. Weintrauben. 
füß und bitter, direct von Alsop in 
London, à 6 Sgr. pr. Fl. bei 
A. Mazurkiewiez. 


— —-¼-— — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. —b Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Preference-Bogen, 
das Buch 6 Sar. bei Walter Lambeck. 

Alltadt 284 part. bat ſich ein tieie 
ner Stubenbund eingefunden, welcher 
gegen Gejtattung der Koſten abgeholt 
werden kaan. 


1 Noteaheft iſt zwiſchen den beiven 
Brücken verioren gegangen. 
Gegen Belohnung abzageben bei 
Wwe. Jacobi. 


Adreſſen sub U. 1000 
poste restante Thorn. 


Ein Conditorgehülſe 


findet bei gutem Salair von möͤglichſt 


bald dauernde Kondition bei 


A. L. Reid in Bromberg. 


Geſucht 1 lucht. Aufwär ter in 
Breiteſtr. 454 (veform. Kirch.) 


Dibol. Zim rem W. Henius am Maıft 
rückenſt. 40: Laden nebſt anſtoßender 
Stube von Neujahr 1875 zu ver⸗ 
mietben: zu erfragen 1 Treppe. 
in mödl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſti ung dermietbet vom 1. 
November d. J. O. Oloff. 


— ——— — 


